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Schneckenmonitoring

editorial

Liebe Leser,

in diesen Tagen beginnt die Mäh-
druschsaison, und schon bald wer-
den wir wieder die ersten frisch 
bearbeiteten Felder sehen. Unser 
Beitrag ab Seite 32 geht der Fra-
ge nach, wieviel Aufwand bei der 
Stoppelbearbeitung notwendig ist. 
Fazit des Beitrages ist, dass die 
Stoppelbearbeitung zwar eine gute 
Wirkung gegenüber Ausfallsamen 
und Dauerunkräuter zeigt, wäh-
rend sich die Samen der Unkräuter und Ungräser durch 
ihre ausgeprägte Dormanz kaum reduzieren lassen. 
Dies bedeutet, diese Samen fallen zunächst in eine 
ausgeprägte Ruhephase und keimen dann erst in den 
folgenden Kulturen. Damit haben sich die Unkräuter 
und Ungräser optimal an den Ackerbau angepasst und 
ihr Überleben gesichert.

Daher wirkte sich eine wiederholte Stoppelbearbeitung 
nicht immer vorteilhaft auf die Erträge der folgenden 
Kultur aus und beschleunigte das Austrocknen des 
Bodens. Auch hinsichtlich der Reduzierung des Un-
krautsamenpotenzials brachte dies keinen Nutzen, denn 
gerade beim Verzicht auf Stoppelbearbeitung sind die 
meisten Unkräuter aufgelaufen. Dies verdeutlicht, dass 
auch bei Stoppelbearbeitung der bekannte Grundsatz 
gilt: „Viel hilft nicht immer viel.“ 

Ein völliger Verzicht auf die Stoppelbearbeitung ist 
aber auch keine Option, wenn man an Probleme wie 
Mäuse oder Schnecken sowie die Diskussion um den 
Wirkstoff Glyphosat denkt. Dabei zeichnen sich einige 
neue Trends für eine schlagkräftige und energiesparende 
Stoppelbearbeitung ab. So rückt das Strohmanage-
ment mit Mulcher und Striegel in den Vordergrund, 
um Krankheiten vorzubeugen und den Mäusen die  
Deckung zu nehmen. Dabei sollte aber die Bodenbe-
deckung als Erosions- und Verdunstungsschutz bis 
zur Wiederbestellung möglichst weitgehend erhalten 
bleiben. Wo eine tiefere Lockerung erforderlich ist, kann 
dies mit Werkzeugen erfolgen, die den Boden zwar 
lüften, aber nur minimal durchmischen. Die Unkraut-
bekämpfung lässt durch einen ganzflächigen Schnitt 
mit scharfen Werkzeugen optimieren. Eine ultraflache 
Bearbeitung bringt hierbei den besten Bekämpfungs-
erfolg, wobei gleichzeitig das Mulchmaterial an der 
Bodenoberfläche erhalten werden kann.

	 Dr. Konrad Steinert
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